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unserer Kinder." So sprach er zu König Günther mit matter Stimme.
Dann verstummte der treue Mund mit wehmütiger Klage um Weib und
Kind für immer. Traurig umstanden die Ritter den herrlichen Mann.
Hagen aber frohlockte: »Jetzt haben wir niemand mehr zu fürchten!"

In dunkler Nacht ließ er den Toten vor Kriemhildens Schlafgemach
legen. Als sie am andern Morgen zur Messe gehen wollte, ward ihr
angesagt, daß ein erschlagener Ritter vor der Tür liege. ,,Es ist Sieg¬
fried I" schrie sie auf, »Brunhilde hat's geraten, und Hagen hat's getan."
Herzzerreißend war ihre Wehklage; sie wußte sich vor Schmerz nicht zu
fassen. Siegfried ivard im Münster aufgebahrt. »Tretet heran zur Bahre,
daß ich den Mörder erkenne!" rief Kriemhild. In wildem Trotz trat auch
der mordbefleckte Hagen an den Leichnam; da öffneten sich die Wunden
des Toten und flössen von neuem. So ward die Mordtat Hägens allem
Volke offenbar. Als Siegfried bestattet war, verließen die Nibelungen
das Burgundenland; nur Kriemhild blieb zurück. Sie wollte an der
Stätte ausharren, wo ihr Trauter begraben lag. B°gu.

243. (4.) Die Weser.
1. Ich kenne einen deutschen

Strom,
der ist mir wert und lieb vor allen,
umwölbt von ernster Eichen Dom,
umgrünt von kühlen Buchenhallen.
Ihn hat nicht wie den großen Rhein
der Alpe dunkler Geist beschworen;
ihn hat der friedliche Verein
verwandter Ströme still geboren.

2. So taucht die Weser kindlich auf,
von Hügeln traulich eingeschlossen,
und kommt in träumerischem Lauf
durch grüne Au'n herabgeflossen;
so windet sie mit leichtem Fuß
zum Deutschen Meere sich hernieder
und spiegelt mit geschwätz'gem Gruß
der Ufer sanften Frieden wieder.

3. Doch hat sie in der Zeiten Flug
gar manche große Mär erfahren;
und die bescheidne Woge trug
viel Herrliches in fernen Jahren.
Sie sah in Ihrer Wälder Schoß
des Adlers Siegerflügel ivanken

und vor der deutschen Arme Stoß
der ew'gen Roma Säulen schwanken.

4. Und als mit fester Eisenhand
HeldKarl das deutscheSzepter führte,
da war es, wo im Weserland

sich manche Stimme mächtig rührte.
Da hörte man'des Kreuzes Ruf
mit hellem Klang an den Gestaden
und sah der Frankenrosse Huf
sich in den nord'schen Wellen baden.

5. So meldet sie dir manchen
Traum

aus ihrer Vorzeit grauen Tagen
und sieht dabei des Lebens Baum
stets frisch an ihren Ufern ragen.
Es glänzen in der lichten Flut
der Klöster und der Burgen

Trümmer,
des Mondes und der Sonne Glut,
der Türme und der Segel Schimmer.

6. Und meerwärts durch ihr
Felsentor,

durch immer wechselnde Gefilde


